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Ein umfangreiches Angebot für Kuren, Fitness, Wellness und 
Gesundheit verhilft in diesem serviceorientierten Hotel Gä-
sten zu einem neuen Lebensgefühl. Denn im Vier-Sterne DA-
NUBIUS Health Spa Resort Bük steht alles im Zeichen des 
Verwöhnens. Für die Schönheit sorgt das hoteleigene „Well-
ness & Beauty Emporium“, im „DANUBIUS Premier Fitness 
Club“ stehen Sport und Gymnastik auf dem Programm. Ab-
tauchen können FIT-Gäste im Thermal-, Schwimm- und Frei-
bad oder sie suchen das Erlebnisbad mit Whirlpool auf. Voll-
kommene Entspannung erreichen die Reisenden im Jacuzzi, 
Dampfbad oder in der Sauna. Im modernen Kurzentrum „DA-

NUBIUS Health Spa“ profitieren Gäs
te von Anwendungen mit dem be-
rühmten Hévizer Heilschlamm oder 
machen eine Elektro- beziehungs-
weise Hydrotherapie.

Zusätzlich bietet das Hotel ein um-
fangreiches Freizeitangebote, da-

runter Tennis, Mini-Golf, Squash, Tischtennis, 
Gartenschach, Bowling, Pool-Billard, Nordic 
Walking, Pétanque und ein Fahrradverleih.

Das Vier-Sterne DANUBIUS Health Spa Resort 
Bük verfügt über 200 klimatisierte, komforta-
bel eingerichtete Zimmer – einige mit Verbin-
dungstür. Alle Zimmer sind mit Bad, Balkon, 
Fön, Bademantel, Telefon, Minibar, Radio und 
Sat.-TV ausgestattet. Höhere Ansprüche erfüllt 
zudem die Superior Etage. Und wer in diesem 
Hotel einmal tagen möchte, der wendet sich an 
das „DANUBIUS Quality Conference“. Das Hotel 
bietet sechs Tagungsräume für bis zu 150 Per-
sonen.

Zum Schlemmen lädt das Restau-
rant „Nils Holgersson“ auf seine 
Sonnenterrasse ein. Auf der Karte 
findet der Gast eine große Auswahl 
an ungarischen und internationalen 
Gerichten. Die Diätküche lockt mit 
Wellness Menüs. 

Buchbar ist dieses Hotel über FITREISEN. Informationen er-
halten Sie im Reisebüro oder direkt bei FITREISEN, Raven-
steinstraße 2, 60385 Frankfurt am Main, Tel. (069) 40 58 
85-0, Fax (069) 40 58 85-12, www.fitreisen.de, E-Mail: in-
fo@fitreisen.de. Oder besorgen Sie sich gleich den Jahreska-
talog 2009 von FITREISEN mit mehr als 
1.000 Angeboten für Wellness-, Beauty- 
sowie Kurreisen in insgesamt 323 Hotels 
an 175 Orten in 31 Ländern.

Oder versuchen Sie Ihr Glück und gewin-
nen Sie einen Aufenthalt im DANUBIUS 
Health Spa Resort Bük. FITREISEN und das DANUBIUS Health 
Spa Resort Bük laden Sie mit einer Person Ihrer Wahl bei ei-
gener zu einem Aufenthalt ein. Darin enthalten sind sieben 
Übernachtungen mit Halbpension sowie 1 x Spa Bük zum 
Kennenlernen inklusive einer fachärztlichen Konsultation so-
wie drei Behandlungen aus dem folgenden Sortiment: (ma-
ximal zwei) Heilmassagen, Schlammpackung, Elektro-, Bal-
neo-, Hydro- und Sauerstofftherapie.

Beantworten Sie bitte folgende Fragen: 

• In welchem Land liegt das DANUBIUS 
	 Health Spa Resort Bük?
• Wie heißt das moderne Kurzentrum des Hotels?
• In welchem Restaurant können Sie schlemmen?
• Wie viele Hotels bietet FITREISEN in seinem Jahres-
	 katalog 2009? 

Antworten mit Adresse und Telefonnummer an: 
Redaktion StippVisite
Bockhorn 1
29664 Walsrode
 
Einsendeschluss: 15. August 2009. 

Gewinner des Reisequiz der letzten Ausgabe der StippVisite 
ist E.-H. Parbst aus Bad Bramstedt. Er gewinnt einen Ver-
wöhnaufenthalt mit fünf Übernachtungen für zwei Personen 
im Hotel Európa fit, Bad Héviz, Ungarn.
Herzlichen Glückwunsch!

Wellness, Fitness und 
Romantik in Westungarn

Mit fitREISEN in das DANUBIUS Health Spa Resort Bük 

www.fitreisen.de

Das Vier-Sterne DANUBIUS Health Spa Resort Bük in Westungarn mit Blick auf die Ausläufer der Alpen, 
liegt in einer herrlich landschaftlichen Umgebung. Es ist nur zirka 25 Kilometer von der österreichischen 
Grenze entfernt. Vor allem Paare können hier mit FITREISEN, dem Veranstalter für gesundes Reisen, einen 
sowohl aktiven wie romantischen Urlaub verbringen.
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möglich etwas unternommen werden 
– entweder sofort den Arzt aufsuchen 
oder den Rettungsdienst rufen. 

Auch wenn die Volksmeinung hier an-
derer Ansicht ist, sind gerade die oben 
aufgeführten Insekten nicht stech-
freudiger als andere. Eine Biene kann 
ihren Stachel meist nur einmal im Le-
ben einsetzen, nach dem Stich – ge-
rade in menschlicher Haut – ver-
liert sie ihren Stachel samt Giftblase 
und stirbt. Wespen hingegen kön-
nen mehrmals zustechen und sterben 
nicht daran wie auch Hummeln und 
Hornissen. Sie sind eigentlich nicht 
aggressiv und stechen nur, wenn sie 
sich bedroht fühlen. Also: nicht är-
gern oder stören.

Wie soll man sich verhalten?

•	Wespennester auf dem Dachboden 
sollten möglichst im Winter ent-
fernt werden. Muss es dennoch zur 
Flugzeit sein, sollte dies ein Profi er-

ledigen. Bei schwärmenden Bienen-
völkern rufen Sie den nächsten Im-
ker oder die Feuerwehr zu Hilfe und 
unternehmen Sie keinesfalls eigene 
Schritte.

•	Wespen und Hornissen lieben Fall-
obst. Oft kann man am Waldrand 
oder auf Streuobstwiesen ihre em-
sigen „Fressorgien“ beobachten. 
Wenn Sie Obstbäume im Garten ha-
ben, säubern Sie die Wiese noch im 
Morgentau von den abgefallenen 
Früchten und laufen Sie auf keinen 
Fall barfuß. Auch Süßes in der Nä-
he dieser Bäume zu verzehren, etwa 
beim Picknick, ist eher leichtsinnig. 

•	Decken Sie Getränke im Freien stets 
ab, besonders gesüßte. Verschüt-
tetes und Abfälle sollten Sie ebenso 
abdecken, entfernen oder mit Was-
ser wegspülen. 

•	Hummeln bevorzugen Mäuselöcher, 
Baumhöhlen, Steinhaufen oder 
Holzstapel zum Nisten. Sie mögen 
es nicht, gestört zu werden. Ver-
meiden Sie es also, dort mit einem 
Stöckchen herumzustochern, denn 
das bringt selbst die friedfertigste 
Hummel „auf die Palme“. Hornissen 
nisten vorwiegend in alten hohlen 
Obstbäumen, verlassenen Bienen-
stöcken und Vogelnistkästen. 

Wie können Kinder vor 
Stichen geschützt werden?

Bienen- und Wespenstiche sind im-
mer ein unangenehmes Erlebnis für 
Kleinkinder. Vor allem Stiche in Mund 

Schon die ersten warmen Son-
nenstrahlen im Frühling lassen 
uns wieder aufleben. Hier unter-
scheiden wir uns kaum von der 
Pflanzenwelt. Und je wärmer 
es wird, umso mehr würden wir 
am liebsten jede Minute drau-
ßen verbringen und lange Spa-
ziergänge machen. Wie schön ist 
es, auf dem Balkon oder der Ter-
rasse zu essen und bis lange in 
den Abend hinein zu sitzen. Al-
lerdings gibt es im Sommer so ei-
nige „Besucher“, auf die man gut 
verzichten könnte. 

Da sind zum Beispiel unsere ge-
streiften Freunde, Bienen und Wes-
pen, die nicht selten ihre Spuren in 
Form eines schmerzhaften Stichs 
hinterlassen. Der Stachel eines Bie-
nenstichs sollte sofort entfernt wer-
den, da dieser meist in der Haut ver-
bleibt. Zu beachten ist, dass oft noch 
die Giftblase daran hängt, daher sollte 
Druck mit der Pinzette auf die Gift-
blase vermieden werden. Sie können 
auch den Imkertrick anwenden: die 
Stichstelle entweder mit gestoßener 
glatter Petersilie bedecken und kühlen 
oder eine frisch angeschnittene Zwie-
bel auflegen. Auch Essig hat eine lin-
dernde Wirkung. 

Stiche im Mund-Rachen-Raum sind 
besonders gefährlich. Es ist ratsam, 
vor jedem Schluck erst einmal „tief 
ins Glas zu schauen“, ob sich even-
tuell ein ungebetener Gast darin ver-
irrt hat. Eis oder Süßigkeiten sind be-
vorzugte Speisen von Wespen. Stiche 
im Mund-Rachen-Raum bergen die 
Gefahr einer Schleimhautanschwel-
lung, die zu einem Glottisödem füh-
ren und dadurch sogar zum Tod durch 
Ersticken. Daher muss so schnell wie 

Gelb-Schwarz-Gestreifte
   unterwegs
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Pinnwand Aktuelle Infos aus dem Klinikum Duisburg

Verabschiedung von Dr. Maria Stoyanova-Scholz
Mit mehr als 150 Gästen feierte Frau Dr. Stoyanova-Scholz ihren offiziellen Abschied als Chefärztin der Rheumatolo-
gie im Klinikum Duisburg. Maria Stoyanova-Scholz war seit 1977 im Klinikum tätig. Zunächst in der Geriatrie war sie 
maßgeblich an der Weiterentwicklung der Rheuma-Liga beteiligt.

Anfang 2009 hatte Frau Dr. Stoyanova-Scholz die Leitung der Klinik an Dr. Hans Joachim Bergerhausen übergeben. 
Sie betonte ausdrücklich, dass ihr Nachfolger die Klinik für Rheumatologie in ihrem Sinne weiterführen wird: „Wir ha-
ben bereits vor 20 Jahren zusammen gearbeitet. Damals war Dr. Bergerhausen als Assistenzarzt in unserem rheu-
matologischen Ärzteteam.“ Einen wirklichen Ruhestand gibt es für Maria Stoyanova-Scholz sicherlich nicht. Sie wird 
weiterhin in vielen Netzwerken zum Thema Rheumatologie vertreten sein und steht als medizinische Beraterin zur  
Verfügung. 
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Klinikum Duisburg beteiligt sich an Gesundheitsmesse
Am 14. und 15. März nahm das Klinikum Duisburg erfolgreich an der ersten Gesundheitsmesse VIVUS im City Palais in 
Duisburg teil. Unter den rund 40 Ausstellern präsentierten sich neben Duisburger Krankenhäusern auch spezialisierte 
Arztpraxen, Selbsthilfegruppen, Sport- und Rehabilitationseinrichtungen sowie Rettungs- und Pflegedienste. 

Das Klinikum Duisburg bot den zahlreichen Messebesuchern Blutzucker- und Blutdruckmessung, Ernährungsberatung, 
Hotstone-Massage für Gesicht und Dekolletee, Gedächtnistests, verschiedene chinesische Tees und ein Preisrätsel mit 
tollen Gewinnen. Kinder konnten ihr Gleichgewicht und ihre Koordination in unserem Bewegungsparcour trainieren 
und sich schminken lassen.

Neben verschiedenen Vorträgen zu den Themen Endometriose, Schlüssellochchirurgie, Plastische Chirurgie und Sturz-
prophylaxe konnten sich die Besucher über die Seniorenheime des Klinikum Duisburg, Traditionelle Chinesische Medi-
zin sowie das Convalesco Therapiezentrum informieren. 

Tag gegen den Schlaganfall  
Unter dem Motto „Aktiv gegen Schlaganfall“ konnten interessierte Besucher am 7. Mai im Klinikum Duisburg ihr 
eigenes Schlaganfallrisiko testen lassen. Neben der Möglichkeit, Blutdruck und Blutzucker zu messen, konnten die 
Besucher auch ihren Körperfettanteil sowie den Body-Mass-Index (BMI) bestimmen lassen. 

An den Aktionsständen erhielten die Besucher wichtige Informationen darüber, wie man mit richtiger Ernährung, 
Bewegung, Rauchentwöhnung und anderem das Schlaganfallrisiko verringern kann. Zum Abschluss der Veran-
staltung hielt Professor Wilhelm Nacimiento, Chefarzt der Klinik für Neurologie und Neurologische Frührehabili-
tation im Klinikum Duisburg, einen Vortrag über die Möglichkeiten, durch gesunde Lebensweise die Risiken eines Schlaganfalls zu minimieren.

Klinikum Duisburg beteiligte sich am Tag der älteren Generation
Bereits zum vierten Mal beteiligte sich das Klinikum Duisburg mit seinem Fachbereich Geriatrie am 
„Tag der älteren Generation“, der am 6. Mai 2009 auf dem Bahnhofsvorplatz in Duisburg-Großenbaum 
stattfand. Krankenpflegemitarbeiter und -mitarbeiterinnen der Klinik für Geriatrie boten den Besuchern 
Blutdruck- und Blutzuckermessungen an. Dr. Wolfrid Schröer und Oberärztin Frau Dr. Ulrike Buchwald 
standen als Ansprechpartner für Fragen rund um das Thema Altersmedizin zur Verfügung. Ebenso be-
teiligten sich die Städtischen Seniorenheime mit einem Informationsstand. In persönlichen Gesprächen 
konnten sich die Besucher über das Leistungsangebot der drei Seniorenzentren informieren. 

Qualität im Klinikum Duisburg erneut bestätigt
Bereits vor drei Jahren erhielt das Klinikum Duisburg das KTQ-Qualitätssiegel und war damit eines der 
ersten Krankenhäuser in Duisburg, das sich dieser Prüfung unterzogen hatte. Nun wurde das neue Zerti-
fikat „Kooperation für Transparenz und Qualität im Gesundheitswesen“ offiziell durch Herrn Theo Riegel 
von der KTQ-GmbH an die Geschäftsführung und die Mitarbeiter des Klinikum Duisburg überreicht. Die 
Bedeutung dieses Zertifikates machte Oberbürgermeisters Adolf Sauerland, Vertreter des Hauptgesell-
schafters des Klinikum Duisburg, in seiner Rede noch einmal deutlich: „Ich freue mich, dass die Bürge-
rinnen und Bürger in Duisburg sich auf eine qualitativ gute und wohnortnahe Versorgung im Bereich Medizin, Pflege und Therapie verlassen kön-
nen. Die erfolgreiche Rezertifizierung des Klinikum Duisburg unterstreicht nochmals den Gesundheitsstandort Duisburg.“ 

Das Klinikum Duisburg ist nun auf dem Weg zur nächsten Rezertifizierung in drei Jahren. Hierzu wurden insbesondere Projekte auf den Weg ge-
bracht, die eine unmittelbare und patientenbezogene Verbesserung ermöglichen.

(v. l. n. r.) Dr. Martin Windmann, Dr. Maria Stoyanova-Scholz, Claudia Scherrer

Umbau- und Sanierungsmaßnahmen im  
Seniorenzentrum Großenbaum mit gutem Ergebnis abgeschlossen
Um den immer strenger werdenden Brandschutzbestimmungen Rechnung zu tragen und die Anzahl der Einzelzimmer zu er-
höhen, wurden in den vergangenen zwei Jahren große Teile des Seniorenzentrums abgerissen und neu aufgebaut. Die neu-
en Räumlichkeiten sowie die Badezimmer wurden heller, moderner und freundlicher eingerichtet. Die Bewohner können nun 
kleinere Möbelstücke von zu Hause mitbringen, um sich im Seniorenzentrum Großenbaum noch wohler zu fühlen. 
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Die Klinik für Psychotherapie 
und Psychosomatik im Klinikum 
Duisburg bietet eine Gesprächs-
gruppe für ehemalige Patienten 
an. Diese soll ihnen die Wieder-
eingliederung in das Umfeld des 
täglichen Lebens erleichtern und 
Möglichkeiten zum Austausch 
mit anderen Patienten bieten.

Wenn Patienten nach einem mehr-
wöchigen Aufenthalt in der Klinik für 
Psychotherapie und Psychosomatik 
entlassen werden, sind sie in der Re-
gel stabilisiert, aber noch lange nicht 
geheilt. Sie benötigen weiterhin Un-
terstützung, die aber meistens fehlt. 
Auf der Station ist immer jemand zum 
Reden da, zu Hause jedoch sind viele 
Patienten plötzlich alleine, ohne An-
sprechpartner. Nicht selten stehen sie 
wieder vor den alten Problemen.

Der Widereinstieg in den Alltag fällt 
schwer. Viele Menschen fallen nach 
einem Klinikaufenthalt zu Hause in ein 
„schwarzes Loch“ und müssen erneut 
stationär behandelt werden. Eben-
so schwierig ist diese Situation für 
Angehörige und Mitmenschen. Viele 
wissen nicht, wie sie sich dem Betrof-
fenen gegenüber verhalten sollen. Sie 
haben Schwierigkeiten, sich in die La-
ge des anderen versetzen. So können 
sie nur wenig oder gar kein Verständ-
nis für die Situation aufbringen. 

Um ihren Patienten diesen Übergang 
von der Station in den Alltag zu er-
leichtern, hat die Klinik für Psycho-
therapie und Psychosomatik eine Ge-
sprächsgruppe ins Leben gerufen.
Sie bietet allen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern die Möglichkeit, sich in 
einem geschützten Raum auszutau-
schen, sich gegenseitig zu helfen und 
zu unterstützen. Dort können sie ih-

zelnen Sitzungen. Eingangs findet die 
so genannte Blitzlicht-Runde statt. 
Jeder der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer berichtet in kurzer Form über 
seine derzeitigen Gefühle und Erwar-
tungen. Der Gesprächsverlauf ist of-
fen und die Gruppe kann gemeinsam 
ein Thema wählen, über das sie in der 
jeweiligen Sitzung sprechen möchte. 

Es herrscht ein kollegiales, gleichbe-
rechtigtes Miteinander in der Gruppe 
und die Gesprächsregeln sind für al-
le verbindlich. Niemand wir bewertet 
oder kritisiert, die Meinung jedes Ein-
zelnen wird akzeptiert und respektiert. 
Was in diesem geschützten Raum be-
sprochen wird, bleibt auch dort.

Für die Treffen der Ge-
sprächsgruppe wurden üb-
rigens ganz bewusst die 
Räumlichkeiten der Klinik 
für Psychotherapie und Psy-
chosomatik ausgesucht. In 
akuten Krisensituationen 
oder Notfällen sind die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbei-
ter des Pflegepersonals vor 
Ort und können unterstüt-
zend einwirken.

re Probleme und Ängste mit 
anderen Betroffenen be-
sprechen, Erfahrungen aus-
tauschen, und sie finden 
darüber hinaus auch Un-
terstützung bei der Bearbei-
tung von Anträgen oder Be-
hördengängen. 

Gründung der  
Gesprächsgruppe
Die Initiative für die Grün-
dung eines solchen Ge-
sprächskreises ging von Dr. 
med. Hermann Pelzer, Chef-
arzt der Klinik für Psychi-
atrie, Psychotherapie und Psycho-
somatik, aus. Er wandte sich mit der 
Idee für dieses Projekt an Herrn Alb-
recht (Name von der Redaktion geän-
dert) der die weitere Organisation in 
die Hand nahm. Die Patienten wurden 
nach Interesse an einer Teilnahme ge-
fragt und so befinden sich bis heute 
bereits 30 Teilnehmer auf der Grup-
penliste. „Bundesweite Studien ha-
ben belegt, dass eine Teilnahme an ei-
ner Gesprächsgruppe das Risiko eines 
weiteren stationären Aufenthaltes 
verringern kann“, so Dr. Pelzer.
 
Ablauf einer Gruppensitzung
Respekt voreinander lautet das obers
te Gebot der Gruppe während der ein-

Hilfe zur Selbsthilfe
Gesprächsgruppe für ehemalige Patienten

Die Treffen finden an jedem ersten Dienstag 
im Monat um 18.30 Uhr, in den Räumen der 
Klinik für Psychotherapie und Psychosomatik 
statt.

Kontakt und Information
Klinik für Psychotherapie und Psychosomatik
Sekretariat Ursula Schlonsok
Tel. (02 03) 7 33-32 51
Fax (02 03) 7 33-32 52
www.klinikum-duisburg.de



fällt beim Menschen vorwiegend Lun-
ge und Leber und bildet dort Zysten, 
die zur Zerstörung der Organe führen 
können. 

Ungefährlicher sind solche Bee-
ren, die am Strauch wachsen. Denn 
es heißt, alles, was man in einer Hö-
he ab etwa 70 Zentimeter findet, sei 
eher unbedenklich für das Naschen. 
Heidelbeeren und andere eher niedrig 
wachsende Arten können unbedenk-
lich verzehrt werden, wenn sie vorher 
über einen längeren Zeitraum erhitzt 
worden sind. 

Aber lassen Sie sich nicht den Som-
mer „vermiesen“ und genießen Sie je-
den schönen Tag. 

Wer geht nicht gern im Sommer 
im Wald spazieren. Er ist ja auch 
voller leckerer Versuchungen: 
Heidel-, Preisel-, Walderdbeeren 
und wilde Brom- und Himbee-
ren. Und das schmeckt nach Na-
tur pur. Leider ist dieses Vergnü-
gen in den letzten Jahren getrübt 
worden, durch die Echinokokko-
se oder besser bekannt als Fuchs-
bandwurmerkrankung. 

Von dieser Krankheit befallene Füch-
se – und leider auch Hunde – vertei-
len bei ihren nächtlichen Streifzügen 
durch Feld und Wald die Eier dieses 
Parasiten an niedrigen Büschen und 
Sträuchern. Der Mensch nimmt die-
se Eier beim Naschen ungewaschener 
Beeren auf und wird so unfreiwillig 
zum Fehlzwischenwirt. 
    
Leider wird die 
darauf folgende 
Einnistung der 
Echinokokken in 
den ersten Jah-
ren gar nicht be-
merkt. Anzeichen 
einer Erkran-
kung wie Ober-
bauchbeschwer-
den deuten zuerst 
nicht darauf hin 
und werden meist 
auf andere Ur-
sachen zurück-
geführt. Erst ein 
Test bringt den 
„wahren Täter“ 
ans Licht. Eine 
Behandlung ist 
sehr langwierig 
und wird durch 
mögliche Rück-
fälle erschwert. 
Der Parasit be-

und Rachen sind extrem schmerzhaft 
und können lebensbedrohlich werden. 
Hier ein paar Tipps, wie sich Insekten-
stiche vermeiden lassen. 

•	Meiden Sie Orte, die in der Nähe von 
Bienenstöcken oder Wespennestern 
liegen.

•	Sagen Sie Ihrem Kind, dass es sich 
ruhig verhalten soll, wenn ein Insekt 
in seiner Nähe ist. Wer beim Anblick 
einer Biene um sich schlägt, macht 
das Tier nur aggressiver. 

•	Ziehen Sie Ihrem Kind auch im Som-
mer Schuhe an. So läuft es nicht 
Gefahr, auf eine Biene oder Wespe 
zu treten.

•	Lassen Sie auf dem Balkon oder im 
Garten keine Essensreste herum-
stehen. Besonders Kuchenreste und 
andere Süßigkeiten ziehen Wespen 
magisch an. 

•	Um Insektenstiche im Mund und 
Rachen zu vermeiden, lassen Sie 
Ihr Kind im Sommer nicht aus der 
Flasche trinken. Gerade in dunkle-
ren Flaschen kann eine Biene leicht 
übersehen werden. 

•	Schenken Sie kleinen Kindern nur so 
viel zu trinken ein, wie es auf einmal 
austrinken kann. Ein Erwachsener 
wirft meist noch einen Blick in sein 
volles Glas bevor er daraus trinkt. 
Kinder tun das oft nicht und wür-
den so eine darin krabbelnde Wespe 
übersehen. 

•	Decken Sie Trinkgläser ab. So kann 
erst gar kein Insekt hineinkommen.

•	Bringen Sie Fliegengitter am Kin-
derzimmerfenster an. So kommen 
ungebetene Gäste gar nicht erst he-
rein, und die Kinder können bei ge-
öffnetem Fenster ungestört schla-
fen.
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„MEINE MUTTER!!,“ sagte Evelyn 
Hamann mit heiligem Ernst, als 
sich ihr Gatte Heinrich Lohse, 
alias Loriot, ebenso nachdrück-
lich nicht an den Ausrichter der 
nächsten Geburtstagsfeier erin-
nern konnte. Oder wollte. Erin-
nern Sie sich an Loriots „Pappa 
ante Portas“? Bestimmt.

Vielleicht haben aber auch Sie verges-
sen, wer als nächstes zur heimeligen 
Familienfeier geladen hat. Vielleicht 
auch Muttern auf die Ahlbecker See-
brücke auf Usedom? Mit mehr als nur 
engen Verwandten auf dafür umso 
engerem Raum? Oder haben Sie diese 
Feier einfach ganz bewusst verdrängt? 
Na ja, man kann sich halt die Ver-
wandten nicht aussuchen. Und nicht 
selten sind einige ignorant, neidisch, 
durchtrieben, verbissen, spießig oder 
zu späterer Stunde gar enthemmt 
wie die Szene auf der Ahlbecker Brü-
cke in Usedom: „Hedwig, Du bist das 
Schärfste, was mir jemals zwischen 
Heringsdorf und Borkum begegnet 
ist!“ Ist recht, Herr Bürgermeister.

Wollen Sie den Gastgeber nicht nach-
haltig enttäuschen, müssen Sie hin. 
Absagen, nur der restlichen Familie 
wegen, geht nicht. Eine Wahl haben 
Sie ohnehin nicht – die Familie gibt’s 
immer gratis dazu. Also betrachten 
Sie diese Gratisveranstaltung als un-
ausweichlich und genießen Sie das 
üppige Essen. Habe ich auch getan.

Es handelte sich um einen 70. Ge-
burtstag von … Mensch, vielleicht 
kennen Sie ihn. Es ist der Bruder mei-
ner Schwägerin, die die Stiefmutter 

eines entfernten Cou-
sins mit in die Familie 
gebracht hatte. Oder 
so ähnlich; auf jeden 
Fall gratis. Und ehrlich 
gesagt, wir waren nur 
eingeladen, weil … na 
ja, jeder kennt das: 
„Wenn wir die einla-
den, können wir die 
nicht übergehen“ und 
so weiter. So werden 
es immer mehr. Wer 
hatte jetzt Geburtstag? Hmm … ach 
ja, Carsten (sen.).

Übrigens tolle Einladung mit Foto: 
Carsten, 1939, splitternackt auf einem 
Schafsfell. Wie süß. An dieser Stelle 
war meine (engste) Familie einhellig 
froh, dass Carsten nur den Rahmen 
seiner Tauffeier nachgestellt hatte. 
Nicht aber das Foto. „Carsten, Du bist 
das Schärfste …!“ Lassen wir den Ge-
danken.

Die Feier jedenfalls wurde im Dorf-
gemeinschaftshaus zelebriert. Reso-
paltische, die Bar „Eiche Rustikal“ und 
außer Flaschenbier und Eierlikör gab 
es noch einen ordentlichen Ratzeputz. 
Heidewitzka, der räumt auf! 

Drinnen die übliche Litanei. Eine offi-
zielle Begrüßung: „Schön, dass ihr so 
zahlreich erschienen seid“ (bei diesem 
Satz konnte er uns nicht in die Augen 
schauen) „und dass wir uns mal al-
le wiedersehen. … Und jetzt wird ge-
gessen, sonst kann ich sehr ungemüt-
lich werden!“ (Den austauschbaren 
Zwischenteil lasse ich aus Platzgrün-
den weg.) Ein paar Gedichte: „Kaum 
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zu glauben, aber wahr. Unser Carsten 
…“. Nun ja. Und dann die üblichen 
Gespräche: „Hach, bist du groß ge-
worden“. (Jaja, ich weiß. Und zugelegt 
habe ich auch.). Oder:  „Ich bin deine 
Tante ... weil ich die Schwester deiner 
Mutter bin. Also ist meine Mutter dei-
ne Großmutter!“ (Ach kuck.). 

Alle wurden jedenfalls immer lockerer 
durch immer mehr Ratzeputz. Eini-
ge ältere Damen waren am Juchzen. 
Ich glaube, Willi erzählte seine neues-
ten Witze. An dieser Stelle stellte ich 
mir die Frage, wer hier wohl wen am 
Ende nach Hause bringt. Waren doch 
alle mit zum Teil protzigen Gefährten 
angekommen. Egal, solange ich mei-
nen Ford Ka noch kontrolliert steu-
ere. Zu guter Letzt sagte Ratzeputz-
seelig der gute Ernst ... und Carsten ... 
und Heinrich … und Walli … und Tru-
de: „Wir müssen uns unbedingt häu-
figer mal sehen!“
 
Mit Neid denke ich an Miss Sophies 
90. „Dinner for one“ erscheint mir 
plötzlich als echte Alternative. In die-
sem Sinne: The same procedure next 
year. Oder morgen bei Ernst. 

Das letzte Wort haben: Birgit Russell und Martin Hüttemann

Wenn Loriot mit  
Miss Sophie Geburtstag feiert
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